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Am 15. Juli führten die Kollektive „Ernesto Che Guevara“ und „Vilma Espin“ 
(lesen Sie dazu den Beitrag auf den Seiten 4 und 5). 

4. Tagung der Kreisleitung 

der SED Berlin-Köpenick 

des Bereiches DS ihre Plandiskussion 
Foto: Bildstelle 

Am 7. Juli fand die 4. Ta¬ 
gung der Kreisleitung der 
SED Berlin-Köpenick statt. 
Herzlich begrüßt wurde zu 
dieser Arbeitstagung eine 
Delegation der Bezirkslei¬ 
tung der SED Berlin, darun¬ 
ter der Sekretär der Bezirks¬ 
leitung Genosse Felix Meier. 

Den Bericht des Sekreta¬ 
riats gab Genosse Horst Su¬ 
doma, Sekretär für Wirt¬ 
schaftsfragen. 

Genosse Sudoma schätzte 
darin ein, wie die Kreispar¬ 
teiorganisation die Erfüllung 
der Beschlüsse des X. Partei¬ 
tages in Angriff genommen 
hat, und wertete die Volks¬ 
wahlen aus. 

Er betonte, daß sich gerade 
in der Zeit der Wahlvorbe¬ 
reitung das Vertrauensver¬ 
hältnis zwischen Volk und 
Partei in unserem Stadtbe¬ 
zirk weiter vertieft hat. Dazu 
trug eine Vielzahl differen¬ 
zierter Wahlveranstaltungen 
bei, bei denen sich u. a. sol¬ 
che bewährten Kandidaten 
den Fragen ihrer Wähler 
stellten wie Genosse Alfred 

Neumann, Genosse Felix 
Meier und Genossin Ellen 
Brombacher. Die Hinweise, 
Vorschläge und Eingaben der 
Bürger zu kommunalpoli¬ 
tischen Problemen müßten 
nun analysiert und ausge¬ 
wertet werden. 

Besonders wichtig sei es, 
hob Genosse Sudoma hervor, 
daß die Genossen in den 
Wohngebieten noch aktiver 
werden. Es komme darauf 
an, die Politik der Partei in 
jedes Haus zu tragen. 

Auf die ökonomische Stra¬ 
tegie unserer Partei einge¬ 
hend, wies Genosse Sudoma 
auf die Notwendigkeit hin, 
die Kampfprogramme und 
Wettbewerbskonzeptionen in 
den Betrieben zu qualifizie¬ 
ren und die Aufgaben bis auf 
den letzten Arbeitsplatz auf¬ 
zuschlüsseln. Die Wettbe¬ 
werbslosung „Jeder jeden 
Tag mit guter Bilanz“ ist ein 
hoher Anspruch an die poli¬ 
tisch-ideologische Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und 
an die staatlichen Leiter. Ge¬ 
rade die Verantwortung des 
Leiters wachse, geht es doch 

darum, die Leistungsbereit¬ 
schaft der Werktätigen durch 
richtige Leitungsentschei¬ 
dungen zu stimulieren. 

In der Diskussion ergriffen 
10 Genossinnen und Genos¬ 
sen das Wort, darunter Bet¬ 
tina Bergemann aus unserem 
Betrieb. Sie ging darauf ein, 
welche Möglichkeiten ihr 
Kollektiv sucht, um Reserven 
bei der Produktion von Bau¬ 
elementen auf zudecken^» Be¬ 
sonderes Augenmerk lenken 
die Kollegen des Zyklus I aus 
dem Jugendobjekt FSA auf 
die Qualität. Deshalb unter¬ 
suchten sie technologische 
Teilschritte, um Störfaktoren 
auszuschließen. Das Ergeb¬ 
nis: Der spezifische Material¬ 
verbrauch konnte auf 50 Pro¬ 
zent gesenkt werden. 

Das Schlußwort hielt Ge¬ 
nosse Felix Meier. Er über¬ 
mittelte den Dank der Be¬ 
zirksleitung und des Mit¬ 
glieds des Politbüros des ZK 
der SED und 1. Sekretärs der 
Bezirksleitung, Genossen 
Konrad Naumann, für die 
hohe Einsatzbereitschaft bei 
der Vorbereitung und Durch¬ 
führung der Volkswahlen. 

Ehrennadel 
Vom Präsidenten der 

URANIA, Prof. Leibnitz, 
wurde auf dem VII. Kon¬ 
greß u. a. an Rolf Brandt, 
Leiter der Bildungsstätte 
der BPO, die „Goldene 
Ehrennadel für hervor¬ 
ragende Leistungen bei 
der Verbreitung wissen- 
sdiaftlicher Kenntnisse“ 
verliehen. 

Nach Redaktionsschluß 

Vertrauensleute- 

vollversammlung 
Am 21. Juli fand im Kul¬ 

turhaus die Vertrauensleute¬ 
vollversammlung der Ge¬ 
werkschaftsorganisation des 
WF zum Abschluß der Plan¬ 
diskussion statt. 

Genosse Horst Kreßner, 
Betriebsdirektor, konnte 
eine positive Bilanz ziehen. 
115 Monate hintereinander 
erfüllte nunmehr das WF den 
Plan. Dafür sprach Genosse 
Kreßner dem Betriebskollek¬ 
tiv den herzlichen Dank aus. 
An den Planheratungen nah¬ 
men 5146 Kollegen teil — das 
sind 80 Prozent der Beschäf¬ 
tigten —, und 1650 Kollegen 
sprachen zur Diskussion. 

Die Beratungen in den 
320 Gewerkschaftsgruppen 
wurden sachlich und auf 
hohem Niveau durchgeführt, 
schätzte Genossin Roswitha 
Saalfeld, stellv. BGL-Vorsit¬ 
zende, ein. Zahlreiche kon¬ 
krete Verpflichtungen wur¬ 
den abgegeben. 

Die Diskussion auf der 
VW war von der Bereit¬ 
schaft geprägt, im Sinne der 
zehn Schwerpunkte der vom 
X. Parteitag beschlossenen' 
ökonomischen Strategie zu 
einem hohen Leistungszu¬ 
wachs beizutragen. 

Einmütig beschlossen die 
Vertrauensleute den Stand¬ 
punkt der BGL zum Plan¬ 
entwurf. 

Das Schlußwort hielt Ge¬ 
nossin Evelyn Richter, Par¬ 
teisekretär. 

k 
Am 26. Juni wurden an 41 Absolventen des 14. Lehrgangs 
der Betriebsschule M/L die Teilnahmedokumente übergeben. 
Unser Foto zeigt einige der Teilnehmer beim Seminar. 

Foto: Bildstelle 
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VII. Kongreß der URANIA - 

neue Aufgaben 

Ein lehrreicher 
Vortrag int 
Musterkeller der 
Zivilverteidigung 

Unsere monatliche Mitglie¬ 
derversammlung führte uns! 
diesmal in den Musterkelier 
der Zivilverteidigung des 
Stadtbezirkes Köpenick. Zu 
dieser Veranstaltung konnte 
unsere FDJ-Gruppe auch 
einige Kollektivmitglieder 
begrüßen. 

Da wir alle das erste Mal 
in dieser Einrichtung der Zi¬ 
vilverteidigung waren, gab es 
zuerst viel zu besehen. 

Hauptinhalt unserer Ver¬ 
anstaltung war ein für alle 
Anwesenden sehr lehrreicher 
Vortrag über Sinn und Auf¬ 
gaben der Zivilverteidigung 
von unserer Kollegin Anne- j 
liese Bordeila, die Allein- i 
betreuer dieser Einneblung j 
ist. 

Auf diesem Wege möchten 
wir der Kollegin Bordeila j 
Dank sagen für ihren uner- j 
müdlichen Einsatz, bei der 
Pflege des ZV-Musterkellers. 
Diese vorbildliche Arbeit und 
oftmaligen Führungen von 
Besüchergruppen nehmen 
einen Großteil ihrer Freizeit 
in Anspruch. Erwähnt wer¬ 
den muß dazu, daß Kollegin 
Bordelia das als Drei- 
Schicht-Arbeiter alles unter 
einen Hut zu bringen ver¬ 
steht. 

Noack, 
FlDJ-nGruppe 6, AFO W 

Messeausweise 
Die Leipziger Herbstmesse 

1981, die vom 6. bis 12. Sep¬ 
tember stattfindet, erwartet 
Besucher aus 100 Ländern. 
Für Messebesucher aus der 
DDR beginnt am 3. August 
1981 der Vorverkauf von 
Messeausweisen. 

Die Arbeitsmarktlage I 
wird immer trister 

Zementindustrie 
erwartet Kurzarbeit j 

uhl BONN. Kurzarbeit für die I 
13 000 Beschäftigten und Teil- I 

| Stillegungen einzelner Werke 1 
i erwartet die Zementindustrie in I 

diesem Jahr. 

Keine guten Aussichten 
auf dem Arbeitsmarkt 

45 Prozent mehr Arbeitslose ah vor Jahresfrist 

ii Mai wi iHT vrr«hl«hlort. 

In der BRD waren im Mai 
1,1 Millionen Arbeitslose re¬ 
gistriert. Damit waren, wie 
die Bundesanstalt für Ar¬ 
beit in Nürnberg mitteilt, 
4,8 Prozent aller Arbei¬ 
ter und Angestellten er¬ 
werbslos. Hinzu kommen 
noch 340 267 Werktäti¬ 
ge, die Lohneinbußen durdi 
Kurzarbeit hinnehmen muß¬ 
ten. Bs handelt sich in diesem 
Jahr um den höchsten Mai- 
Arbeitslosenstand seit 1954 
in der BRD. (ADN-ZB) 

Bilanz und 
Als Delegierter der Ber¬ 

liner Organisation der URA¬ 
NIA war ich einer der 521 
Delegierten zum VII, Kon¬ 
greß der URANIA. Ich ver¬ 
stand diesen Kongreß als ein 
wichtiges gesellschaftliches 
Ereignis in der Auswertung 
des X. Parteitages der SED. 

Die dreitägigen Beratungen 
in den Räumen der Volks¬ 
kammer brachten den Nach¬ 
weis vieler Initiativen und 
ergebnisreicher Arbeit der 
URANIA, zeigten die An¬ 
strengungen der 48 666 URA- 
NIA-Mitglieder und ihrer 
Freunde, mil hohem Wissen 
im Kampf für Sozialismus 
und Frieden zu wirken. 

Gewachsenes 
Niveau 

Am eindrucksvollsten war, 
daß die Stellung der URA¬ 
NIA im Leben unseres Staa¬ 
tes deutlich herausgearbeitet 
wurde. Das Mitglied des Po¬ 
litbüros und Sekretär des ZK 
der SED Genosse Joachim 
Herrmann unterstrich mit 
seiner Teilnahme und seinen 
Worten, wie die URANIA auf 
ihre Weise dazu beiträgt, die 
Politik zum Wohle des Vol¬ 
kes und zur Sicherung des 
Friedens zu verwirklichen, 
wie die URANIA ihren Platz 
in der Gesellschaft als Teil 
der politischen, wissenschaft¬ 
lichen und geistig-kulturel¬ 
len Arbeit der DDR ausfüllt. 

Als Mittler zwischen Wis¬ 

senschaft und Volk leistet die 
URANIA einen umfangrei¬ 
chen Beitrag zur Verbreitung 
und Propagierung neuester 
wissenschaftlicher Erkennt¬ 
nisse. Durch ihr erfolgreiches 
Wirken erwarb sich die 
URANIA die hohe Anerken¬ 
nung der Werktätigen aller 
Klassen und Schichten. Auf 
der Grundlage der Be¬ 
schlüsse des X. Parteitages 
der SED trägt die Gesell¬ 
schaft mit vielfältigen Initia¬ 
tiven zur Verbindung der 

Vorzüge des Sozialismus mit 
den Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts bei. 

# Seit dem VI. Kongreß im 
Jahre 1976 führte die URA-S 
NIA nahezu zwei Millionen 
Veranstaltungen zu Fragen 
von Wissenschaft, Politik, 
Kunst und Kultur durch. An 
diesen Veranstaltungen nah¬ 
men über 61 Millionen inter¬ 
essierte Bürger teil. 

# Jede vierte Veranstaltung 
findet gegenwärtig für die 
Jugend statt. Allein im ver¬ 
gangenen Jahr waren es fast 
100 000. Dabei wurden in al¬ 
len Bezirken gemeinsam mit 

Der Bericht des Präsidiums 
und das Referat des Präsi¬ 
denten. Prof. Leibnitz. wider- 
spiegellen gewachsenes Ni¬ 
veau, steigenden Umfang und 
größere Breite der Vortrags¬ 
tätigkeit und anderer Ak¬ 
tivitäten der Organisation. 
Beispielsweise wurden 1980 
rund 379 000 Veranstaltungen 
durchgeführt, an denen fast 
12 Millionen Besucher teii- 
nahmen. 

Diese Zahlen zeigen auch 
den Einfluß der URANIA auf 
das geistige Leben in unserer 
DDR. Vom Kongreß wurde 
dabei die Tätigkeit der Mit- 
gliedergruppen in den wis- 
senschafllichen Einrichtun¬ 
gen und in den Großbetrie¬ 
ben — zur Zeit bestehen 1015 
— gewürdigt. 

Von vielen namhaften Wis¬ 
senschaftlern, Staats- und 
Wirtschaftsfunktionären und 
von Organisatoren der URA- 
NIA-Arbeit wurden in der 
Diskussion wertvolle Bei¬ 
träge gegeben, die aussagten, 
wie es gelang, den vielen Zu¬ 
hörern ein wissenschaftlich 
fundiertes Verständnis für 
die weltpolitische Entwick¬ 
lung und den gewachsenen 
Einfluß des Sozialismus zu 
vermitteln und Fragen zur 
Durchsetzung der ökono¬ 
mischen Strategie der DDR 
darzulegen. 

Der Kongreß beriet am 
2. Tag in 7 Arbeitsgruppen, 

der Freien Deutschen Jugend 
zahlreiche originelle Formen 
entwickelt, so „Klubs junger 
Philosophen“, Vortragsreihen 
wie „Abendmagazin für 
junge Leute“ oder „Jugend 
fragt — URANIA antwortet“. 

# In Betrieben und Einrich¬ 
tungen unserer Republik be¬ 
stehen 1143 Mitgliedergrup¬ 
pen, die sich besonders um 
die Überführung neuer wis¬ 
senschaftlich-technischer Er¬ 
kenntnisse in die Produktion 
bemühen. 

# Die URANIA zählt gegen¬ 
wärtig 48 600 Mitglieder. Al¬ 
lein in den letzten fünf Jah¬ 
ren traten ihr weitere 12 644 
Bürger bei. 

U Neue wissenschaftliche 
Erkenntnisse vermittelt die 
URANIA auch mit Hilfe von 
Rundfunk und Fernsehen. 
Bislang wurden 47 Folgen 
der Reihe „Neue Fernseh- 
URANIA“, 44 Sendungen 
„URANIA im Funk“ sowie 
weitere 98 Rundfunksendun¬ 
gen ausgestrahlt. 

# Veranstaltungen wie 
„Tage der Wissenschaften“, 
„Propagandatage der Ju¬ 
gend“ sowie militärpolitische 
Foren sind zu einem festen 
Bestandteil des geistig-kultu- 

unterteilt nach den verschie¬ 
denen Wissensgebieten, spe¬ 
zielle Fragen der Theorie und 
Praxis dieser Wissenschafts¬ 
gebiete. Ein Schwerpunkt der 
Arbeit des Kongresses war 
die Einschätzung der URA- 
NIA-Initialive „Wissenschaft 
und Technik für den Sozia¬ 
lismus“ und die Erörterung 
der Aufgaben zur Fortfüh¬ 
rung dieser Initiative, wobei 
besonders der Wert und die 
Möglichkeiten der Mikro¬ 
elektronik und der Kampf 
der daran beteiligten'Werk¬ 
tätigen zur Durchsetzung der 
Beschlüsse und Aufgaben auf 
diesem Gebiet beraten wur¬ 
den. 

Erfahrungen 
auswerten 

ln der Mitgliedergruppe 
unseres Betriebes werden 
wir die vom VH. Kongreß ge- j 
faßten Beschlüsse und die i 
gewonnenen Erfahrungen! 
auswerten, um weiterhin und i 
in noch größerem Umfang: 
und mit wachsendem Niveau , 
mitzuhelfen, mit den spezi- j 
fischen Mitteln unserer Or- \ 
ganisation zur Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED und 
zur allseitigen sozialistischen 
Bildungsarbeit beizutragen. 

Rolf Brandt 

rellen Lebens in den Städten 
und Gemeinden geworden. 

# Mit der Initiative der 
URANIA „Wissenschaft und 
Technik für den Sozialismus“ 
beteiligte sich die Gesell¬ 
schaft an der Vorbereitung 
des X. Parteitages der SED. 
Im Mittelpunkt der zahlrei¬ 
chen Diskussionen standen 
Möglichkeiten zum raschen 
Leistungszuwachs auf wich¬ 
tigen volkswirtschaftlichen 
Gebieten, wie die Mikroelek¬ 
tronik, die Robotertechnik, 
die Biotechnologie, die Er¬ 
kundung neuer Energiequel¬ 
len sowie die höhere Vered¬ 
lung von Rohstoffen. 

# Der URANIA-Verlag gab 
seit 1976 440 Buchtitel mit 
einer Auflage von insgesamt 
8,8 Millionen Exemplaren 
heraus. Jüngste Veröffentli¬ 
chungen sind beispielsweise 
„Entwicklungswunder 
Mensch“, „Die Ressourcen 
der Erde“ oder „Grundfragen 
der Genetik“. In der akzent- 
Taschenbuchreihe erschien 
unlängst der 50. Titel. Der 
VEB Deutscher Verlag der 
Wissenschaften gab den 
Band „Wissen aus erster 
Hand“ heraus, in dem über 
30 Wissenschaftler über ak¬ 
tuelle und zukunftsweisende 
Entwicklungstendenzen in 
ihren Fachdisziplinen berich¬ 
ten. 

kurzund knapp 

Als Schöffe 
wiedergewählt 

Kollege Hans-Joachim 
Müller, Meister in der Tisch¬ 
lerei unseres Betriebes, wur¬ 
de als Schöffe beim Stadtge¬ 
richt Berlin — Hauptstadt 
der DDR — gewählt. 

Kollege Müller ist bereits 
seit 1976 Schöffe am Stadt¬ 
gericht. Er übt diese ehren¬ 
amtliche Funktion mit hohem 
Verantwortungsbewußtsein 

aus. Im Betrieb ist er als 
Vorsitzender der Konflikt¬ 
kommission aktiv rechtser- 
zieherisch tätig und genießt 
das Vertrauen der Kollegen. 

Aktive Mitarbeit 
Dank für langjährige Mit¬ 
arbeit im Elternaktiv an die 
Kolleginnen Erika Thür¬ 
mann, DH 2: Waltraud Mel¬ 
cher, WP 2; Waltraud Gleich¬ 
mann, PB 3; Karin Adam, 
WP. 

Ein herzliches 
Dankeschön der 
V eteranen-AGO 

Ein herzliches Dankeschön 
dem Werk für Fernsehelek¬ 
tronik, der Leitung der Ve- 
teranen-AGO für die Glück¬ 
wünsche, für die Geschenke 
und den beigefügten Gut¬ 
schein zu meinem 80. Ge¬ 
burtstag. 

Ich habe mich außeror¬ 
dentlich gefreut und sage 
hiermit Frau Cyron, der Vor¬ 
sitzenden der Veteranen- 
AGO, Frau Kadow, die die 
Geschenke überbrachte, und 
der gesamten Veteranen- 
AGO meinen herzlichsten 
Dank! 

Ich werde diese Aufmerk¬ 
samkeit immer in Erinne¬ 
rung behalten. Es war eine 
große Überraschung für 
mich! 

Helene Eggert, 
Oberschöne weide 

Problem: 
Fahrradständer 

Von der Abteilung SI 2 
wird dazu folgende Stellung¬ 
nahme abgegeben; 

Für die ordnungsgemäße 
Abstellung der Motorräder 
und Mopeds ist die Abteilung 
LS verantwortlich. Demzu¬ 
folge muß die Abteilung LS 
dafür Sorge tragen, daß die 
Motorräder nicht unter den 
Fahrradständern abgestellt 
werden. 

Da es sich z. Z. nur um eine 
provisorische Aufstellung der 

^Fahrradständer handelt und 
eine Instandsetzung der alten 
Ständer nicht mehr sinnvoll 
ist, werden nach Bestimmung 
eines festen Standortes neue 
Fahrradständer aufgestellt. 

Scholz, Abt. Ltr. SI 2 

Fakten zwischen zwei Kongressen 
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20. Jahrestag der Sicherung unserer Staatsgrenze 

Einen großen Beitrag 
zur Verteidigung des 
Friedens geleistet 

Als nachts vom 12. zum 
13. August 1961 für uns als 
Mitglieder der Kampfgrup¬ 
pen der Arbeiterklasse 
Alarm ausgelöst wurde, 
nahm auch ich an, daß es nur 
eine kurzfristige Übung sein 
wird. 

Im Betrieb angekommen, 
merkten wir, daß sich doch 
etwas Besonderes ereignen 
sollte. Schnell haben wir un¬ 
sere Uniformen abgezogen 

und fuhren zum Waffenemp¬ 
fang. Dort erhielten wir die 
ersten Einweisungen und Be¬ 
fehle zur Sicherung von 
Grenzabschnitten gegenüber 
Westberlin. 

Innerhalb kurzer Zeit wur¬ 
den alle Zugänge in unseren 
Grenzabschnitten gemeinsam 
mit den Angehörigen der 
NVA, der VP-Bereitschaften 
und Angehörigen der Sowjet¬ 
armee hermetisch abge¬ 
schlossen. 

Die hohe Disziplin, Kampf¬ 
entschlossenheit und Moral 
unserer Genossen Kämpfer 
verhinderte so manche Pro¬ 
vokation, die vom' Territo¬ 
rium Westberlins versucht 
wurde. 

Ejst wenige Tage später, 
als wir von der Wirksamkeit 
der Sicherung unserer 
Staatsgrenze Kenntnis er¬ 
hielten, wurde uns bewußt, 
daß wir als Angehörige der 
Kampfgruppen gemeinsam 
mit den anderen bewaffneten 
Kräften unserer Republik 
einen großen Beitrag zur 
Verteidigung des Friedens 
und zum zuverlässigen 
Schutz unserer sozialisti¬ 
schen Errungenschaften ge¬ 
leistet hatten. 

Jenen Kräften, die bis jetzt 
noch nicht begreifen können 
oder wollen, daß die Grenzen 
zwischen der DDR und der 
BRD eine Grenze zwischen 
souveränen, voneinander un¬ 
abhängigen und gleichbe¬ 
rechtigten Staaten ist, sollte 
der 13. August 1961 noch 
heute eine einprägsame 
Lehre sein. 

Getreu unserem Gelöbnis 
werden wir als Angehörige 
der Kampfgruppen der Ar¬ 
beiterklasse unsere Kräfte 
auch weiterhin nicht scho¬ 
nen, um die vom X. Parteitag 
der SED gefaßten Beschlüsse 
beruflich und militärisch zur 
allseitigen Stärkung und zum 
zuverlässigen Schutz unseres 
sozialistischen Vaterlandes 
zu erfüllen. 

Walter Heuermann 

rn 

Anfang der 60er Jahre auf dem Betriebsgelände des VEB Werk für Fernsehelektronik. 

Am 13. schlug es dreizehn 
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Während einer Übung unserer Hundertschaft in den 70er 
•fahren: Kommandeur Genosse Möbes bei der Befehlsertei- 
lung über Funk. Foto: Nipkow 

(Fortsetzung) 

1961, vor dem 13. August, 
hing der Frieden an einem 
seidenen Faden. Seit dem 
Frühjahr hatten die Imperia¬ 
listen die Aggressionsvorbe¬ 
reitungen gegen die DDR be¬ 
schleunigt. Unverhüllt for¬ 
derte die „Bonner Rund¬ 
schau“ am 9. Juli 1961, gegen 
die DDR „alle Mittel des 
Krieges, des Nervenkrieges 
tmd des Schießkrieges“ an¬ 
zuwenden. Jahrelang hatte 
Bonn seinen Wirtschaftskrieg 
gegen die DDR geführt. Un¬ 
ter schamlosem Mißbrauch 
familiärer Bindungen und 
der offenen Grenze zu West¬ 
berlin — es gab 81 nur teil¬ 
weise kontrollierte Straßen- 
sowie 12 S- und U-Bahn- 
übergänge — wurden mas¬ 
senhaft Facharbeiter, Tech¬ 
niker und Wissenschaftler 
für BRD-Konzerne abgewor¬ 
ben. Durch Kursmanipulatio¬ 
nen beim Umtausch von 
Mark der DDR in Mark der 
BRD wurden der DDR be¬ 
trächtliche Zahlungsmittel 
entzogen. 

Mehr als 100 000 Arbeits¬ 
kräfte aus der DDR-Haupt- 
stadt und ihrer Umgebung 
waren als Grenzgänger, die 
bei uns billig lebten und un¬ 
sere soziale Fürsorge in An¬ 
spruch nahmen, ihre Arbeits¬ 
kraft aber an Westberliner 
Konzerne verkauften, unse¬ 
rer Volkswirtschaft entzogen. 
All das waren gezielte Maß¬ 
nahmen, mit denen die DDR 
„ausgeblutet“ werden sollte, 
um dann völlig erschöpft und 
widerstandslos „heim ins 
Bonner Reich“ geführt zu 
werden. Dieser letzte Akt der 
„Befreiung“ von der „Ter¬ 
rorherrschaft der SED“ sollte 
dann nach Bonner Vorstel¬ 
lungen als „kleiner Krieg“ 
gegen die DDR oder als „be¬ 
grenzte Polizeiaktion“ im 
Waffengang erledigt werden. 
Dafür standen sieben Divi¬ 
sionen der Bundeswehr ein¬ 
satzbereit. 

Aber damit nicht genug: 

Im Juni wurden die Ranger- 
Einheiten der US-Truppen in 
der BRD von 2000 auf 4000 
Mann verstärkt. Am 21. Juni 
1961 meldete NATO-Oberbe- 
fehlshaber Norstad die 
„NATO-Feuerwehr“ — sechs 
Raketenbataillone mit nu¬ 
klearen Gefechtsfeldwaffen 
— einsatzbereit. Im Juli/ 
August bereitete die Bundes¬ 
wehrführung die Einberu¬ 
fung der Reservisten vor. 

Anfang August wurden 
NATO-Verbände in Europa 
in Alarmbereitschaft ver¬ 
setzt. Vor der Küste der DDR 
fanden NATO-Seekriegs- 
manöver statt. Parallel mit 

schrieben: Es bleibe für den 
Westen „nur die Möglichkeit 
einer gewaltsamen Änderung 
des Status quo. . . Die ge¬ 
waltsame Änderung heißt 
Krieg . ..“ 

Aber dann schlug es drei¬ 
zehn: Bis hierher und nicht 
weiter. Mit einer Geduld 
ohnegleichen hatten die SED 
und die Regierung der DDR 
die Staatsgrenze zur BRD 
und zu Westberlin sowohl im 
Interesse einer Verständi¬ 
gung zwischen beiden Staa¬ 
ten über Frieden, sachliche 
Beziehungen und konstruk¬ 
tive Zusammenarbeit als' 
auch im Interesse der histo¬ 

Donncrstag, 13. August, Zentrales Haus der DSF — 
17.00 Uhr: Vortragszyklus: Geheime Verschlußsache — 
..Der Tag X — ein Fiasko für aggressive NATO-Stra- 
tegic“. Anläßlich des 20. Jahrestages der Sicherung 
der Staatsgrenze der DDR am 13. August 1961. 

diesen militärischen Maß¬ 
nahmen stiegen die BRD- 
Provokationen an der DDR- 
Grenze von 64 im Mai auf 106 
im Juli 1961, organisierten 
imperialistische Geheimdien¬ 
ste verstärkt Diversionsakte 
in der DDR, um Unsicherheit 
und Panik zu erzeugen. Mit 
der konterrevolutionären Er¬ 
oberung der DDR sollte das 
Roll-back des Sozialismus in 
großem Stil beginnen. So 
wollte sich der Imperialis¬ 
mus dem zunehmenden 
Druck entziehen, den ihm die 
Forderungen der UdSSR und 
der anderen Staaten des 
Warschauer Vertrages sowie 
aller fortschrittlichen Kräfte 
in der Welt nach einer end¬ 
gültigen Friedensregelung 
und der völkerrechtlichen 
Anerkennung der Ergebnisse 
des zweiten Weltkrieges so¬ 
wie der Nachkriegsentwick¬ 
lung in Europa bereiteten. 
Offen hatte die Bonner 
„Wehrwirtschaftliche Rund¬ 
schau“ im März 1961 ge¬ 

risch bedingten vielfältigen 
Beziehungen auf den ver¬ 
schiedensten Gebieten, ein¬ 
schließlich der familiären 
Beziehungen, offengehalten. 
Nun war die Grenze des 
Möglichen erreicht. Zum 
Krieg durften und wollten 
wir es nicht kommen lassen. 
So zogen wir die Konsequen¬ 
zen und rund um Westberlin 
einen Schutzwall. Zehn Tage 
dauerte diese Aktion, über 
die die BRD-Zeituhg „Han¬ 
delsblatt“ später schrieb: 
„Der 13. August 1961 hat 
manches in Frage gestellt, 
was vordem für alle Zeiten 
beantwortet schien. Er hat 
die Hoffnung zunichte ge¬ 
macht, die Zone (gemeint ist 
die DDR, Z. Z.) würde aus- 
bluten, an der offenen 
Grenze zu Berlin zugrunde 
gehen.“ 

Zeno Zimmerling 

(Wird fortgesetzt) 
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Bester des Monats 
Werkteil Röhren: 

Plandiskussion der Kollektive „Ernesto Che Guevara" und „Vilma Espin" 

fS 
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— Erika Schneider, RV 3 

Kollegin Sdineider ist Mit- 
glied des sozialistischen Kol- 
lektivs „Freundschaft/Soli- 
darität“. Sie führt in größter 

== Kontinuität die ihr Übertra¬ 
gs gehen Arbeiten im Lei- 
= ~ stungslohn aus. Durch stän- 
= 3ige Selbstkontrolle und 
= größte Sorgfalt bei Verrich- 
= tung der Arbeiten hat sie im 
= Monat Juni die vorgege- 
== benen Ausschußfaktoren un- 

terboten, so daß insbeson- 
== dere mit Qualitätsmangeln 

■ behaftetes Kundenmaterial 
= verarbeitet werden konnte. 

Durch ihre vorbildliche Ar- 
beitsweise konnte die Ziel- 
Stellung, Lieferung 2000 

== Stüde Scheibenfüße für den 
= VEB NARVA, realisiert wer- 
== den. 

Gabriele Vorwerg, RV 5 
Kollegin Vorwerg ist Mit¬ 

glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Karl Marx“. Wegen 
der lang anhaltenden Krank¬ 
heit einer Kollegin über¬ 
nahm sie zusätzlich zu ihrer 
Arbeit als Technologe die 
Aufgabe der Fertigungsüber- 

wachung. Diese Aufgabe lö¬ 
ste sie mit gutem Ergebnis. 
Zusätzlich hat sie sich Fach¬ 

kenntnisse der Formteil¬ 
ätzung angeeignet und hat 
sich somit für dieses spe¬ 
zielle Gebiet zum Fachtech¬ 
nologen entwickelt, was für 
die Abteilung Technik von 

großem Nutzen ist. 

7 

Helga Renner, RSE 

Kollegin Renner ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Rudolf Harbig“. Sie 
arbeitet in der Röhrenmon¬ 
tage und montiert Baugrup¬ 
pen für Wanderfeldröhren. 

Kollegin Renner war in 
den letzten Monaten bereit, 
mehr als ihre vertraglich 
festgelegte Arbeitszeit von 
sechs Stunden täglich zu ar¬ 
beiten, um einen kontinuier¬ 
lichen Vorlauf an Baugrup¬ 
pen für die Röhrenendmon¬ 
tage zu verwirklichen. Auf¬ 
grund ihrer gewissenhaften 
und selbständigen Arbeits¬ 
weise konnten die Rück¬ 
stände aufgeholt werden, so 
daß die Fehlteilsituation 
überbrückt werden konnte. 

Edith Lobitz, RS 3 

Kollegin Lobitz ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Raymonde Dien“ 
und als Einrichter für den 
Ofenraum verantwortlich. 

Durch Krankenstand und 
Urlaub erhöhten sich die 
Anforderungen an sie. Als 
eine Schichtkollegin plötz¬ 
lich erkrankte, erklärte sie 
sich sofort bereit, in der- 
Frühschicht die Öfen einzu¬ 
schalten, und von sechs 
Stunden erhöhte sich ihre 
Arbeitszeit auf acht Stunden. 

Trotz ihrer Schwerbeschä¬ 
digung ist sie immer bereit, 
wenn Schwierigkeiten auf- 
treten, diese durch hohen 
persönlichen Einsatz abzu¬ 
bauen. 

Siegfried Möllers, RLP 2 

Kollege Möllers ist Mit¬ 
glied der Jugendbrigade 
RLP 21 im Zyklus I der 
LCD-Fertigung. 

Er zeigte eine überdurch¬ 
schnittliche Einsatzbereit¬ 
schaft zur Planerfüllung und 
beim Anlernen neuer Mit¬ 
arbeiter. 

Darüber hinaus erklärte er 
sich bereit, bis zur Einfüh¬ 
rung eines regulären Drei¬ 
schichtbetriebes mehrere 
Wochen nur in der Nacht¬ 
schicht zu arbeiten. 

= Gisela Schmidt, RV 4 

j== Kollegin Schmidt ist als 
= Automatenfahrerin tätig. Sie 
= hat sich aufgrund ihres Flei- 
== ßes und ihrer Einsatzbereit- 
== schaft zu einer allseitig ein- 
== setzbaren Kollegin ent- 
== wickelt. Es ist ihrer Arbeit 
SSE in hohem Maße zu danken, 
= daß die Teileversorgung 
== stabil gestaltet werden 
== konnte. Die dennoch einge- 
== tretenen Rückstände wurden 

durch ihr Engagement kurz- 
== fristig aufgeholt. Sie zeigt 
== neben den quantitativen Lei- 
=== stungen eine ausgeglichen 
== gute qualitative Bilanz. Auch 
= auf diesem Gebiet ist sie 
= Vorbild. 

Klaus Bober, RSM 

Kollege Bober ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Lebensfreude“. Er leitet das 
Kollektiv der glastech¬ 
nischen Werkstatt als Grup¬ 
penleiter. Durch seinen per¬ 
sönlichen Einsatz im Juni 
hat er bei überhöhten Fehl¬ 
zeiten seines Kollektivs ent¬ 
scheidend zur Plansicherung 
beigetragen. Neben seinen 
Aufgaben übernahm er zu¬ 
sätzlich eine Vielzahl drin¬ 
gender Arbeitsaufgaben. 
Darüber hinaus leitete er ei¬ 
genverantwortlich den Auf¬ 
bau des SRV 355-Anglas- 
standes. 

Gerhard Lemke, RLP 3 

Kollege Lemke ist Mitglied 
der Jugendbrigade RLP 3 
und in der LCD-Fertigung 
im Zyklus II tätig. 

Die ihm übertragenen Auf¬ 
gaben löst er zielstrebig und 
pflichtbewußt bei optimaler 
Auslastung der Arbeitszeit, 

Im Juni hat er zusätzlich 
die Vertretung des Schicht¬ 
leiters übernommen. Die da¬ 
mit verbundenen Probleme 
der Arbeitsorganisation hat 
er gut gelöst. 

Mahlke, R 1 
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Kombinate im Kampf §11 
um die Durchführung §I| 
der ökonomischen Stra- == 
tegie des X. Partei- 11 
tages. = 

Seminar des Zentral- §^ 
komitees der SED mit |p 
den Generaldirektoren 1= 
der zentralgeleiteten §|§ 
Kombinate und den =1 
Parteiorganisatoren des l§j 
ZK vom 27. bis 30. April 1§ 
1981 in Leipzig. Ü 

Dietz Verlag Berlin = 
1981, 142 Seiten, Bro- ^ 
schur, 2,30 M = 

Bestell-Nr. 737 549 1 M 

Jeder jeden Tag mit guter Bilanz! 
Ausgehend von der Aus¬ 

wertung der Direktive des 
X. Parteitages, ist unseren 
Kollegen bewußt: Angesichts 
der Anforderungen der 80er 
Jahre ist ein Leistungszu¬ 
wachs über das übliche Maß 
hinaus erforderlich, wenn wir 
der Hauptaufgabe gerecht 
werden wollen. 

Unter diesem Gesichts¬ 
punkt führten die Kollektive 
des Bereiches DS „Ernesto 
Che Guevara“ und „Vilma 
Espin“ ihre Plandiskussion 
zum Planjahr 1982 am 
15. Juli durch. 

Jedem von uns wurde klar, 
daß die Voraussetzungen füu 
die Erfüllung der Planaufga¬ 
ben 1982 bereits schon 1981 
geschaffen werden müssen. 

Da die Bedürfnisse jedes 
einzelnen von Jahr zu Jahr 

steigen, ist es unbedingt not¬ 
wendig, daß sich unsere 
Volkswirtschaft darauf ein¬ 
stellt. 

Gute ökonomische Ergeb¬ 
nisse konnten bisher von un¬ 
seren Kollektiven erbracht 
werden. Ein Ausdruck der 
gewachsenen Leistung ist die 
Einführung der materiellen 
Stimulierung für Mehrlei¬ 
stungen. Jeder Kollege hat in 
seiner Lohnsumme eine spür¬ 
bare Verbesserung bemerkt, 
abef nur bei zusätzlicher 
Mehrleistung. 

Im nächsten Jahr wird ein 
Teil unserer Produktion ver¬ 
lagert. Da wir bei einigen 
Typen, zum Beispiel Thyri¬ 
stor und Z-Plast, eine Stei¬ 
gerungsrate von 114,5 Prozent 
bzw. 113 Prozent haben wer¬ 
den, können unsere Kollegen 

(trotz der Verlagerung) alle 
weiterhin in der Abteilung 
eingesetzt werden. 

In der Plandiskussion ver¬ 
sicherten die Kollegen, daß 
sie die an sie gestellten For¬ 
derungen realisieren werden. 
Sie brachten aber auch zum 
Ausdruck, daß dazu eine kon¬ 
tinuierliche Anlieferung der 
benötigten Materialien erfol¬ 
gen muß. 

Unsere Kollegen verpflich¬ 
ten sich, auch weiterhin die 
Qualitätsparameter unbe¬ 
dingt einzuhalten. 

Das erste Halbjahr brachte 
uns eine gute Bilanz. Wir 

wollen auch — entsprechend 
dem Aufruf der 73 Berliner 
Bestarbeiter — weiterhin im 
Sinne der Berlin-Initiative 
arbeiten: „Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz!“ 

Denn wir wissen: Unsere 
Arbeitsleistung bestimmt un¬ 
ser Lebensniveau. Wir kön¬ 
nen nur das verbrauchen, was 
wir erarbeitet haben. 

Denn wir wissen: Eine öko¬ 
nomisch starke DDR stärkt 
den Sozialismus und trägt 
somit zur Sicherung des Frie¬ 
dens bei. 

Käte Voland, 
Eva Hoffmann, DS 3 
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Lei tungstätigkei t 
Leiter — Kollektiv — Per¬ 

sönlichkeit. Handbuch für die 
sozialistische Leitungstätig¬ 
keit. 4., grundlegend über¬ 
arbeitete Auflage. Verlag Die 
Wirtschaft, Berlin, 744 S., 
Ganzleinen, 23 Mark. 

Die Verfasser werden Maß¬ 
stäben gerecht, die — heut¬ 
zutage durchaus noch nicht 
die Norm — sie sich selbst so 
setzen: „Die vermittelten lei¬ 
tungswissenschaftlichen Er¬ 
kenntnisse müssen für den 
Leiter als „Anwender“ ver¬ 
ständlich sein; die Begrenzt¬ 
heit seines Arbeitszeitfonds 
berücksichtigen; von den Be¬ 
dingungen der Leitungs¬ 
praxis ausgehen, die real 
existieren.“ 

Inhalt, Aufbau und Gestal¬ 
tung des Handbuchs sind aus¬ 
gesprochen praktischen Be¬ 
dürfnissen untergeordnet. 
Deshalb wird in der Haupt¬ 
sache das „Wie“ sozialisti¬ 
scher Leitungstätigkeit be¬ 
handelt. 

Der Themenbogen spannt 
sich von der Leitung und Pla¬ 
nung sozialer Prozesse im 
Betrieb über die Führung des 
Wettbewerbs, die Kollektiv¬ 
formung, Aus- und Weiter¬ 
bildung, wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation, Kader¬ 
auswahl und -beurteilung bis 
zur Planung der persönlichen 
Arbeit des Leiters. 

Direktivziele auf einen Blick 
Großer Effekt der Mikroelektronik 
Das langfristige stabile 

Wirtschaftswachstum in 
der DDR kann nur von 
der Beschleunigung des 
wissenschaftlich - techni¬ 
schen Fortschritts getra¬ 
gen werden. Wir konzen¬ 
trieren uns auf solche 
Entwicklungslinien, von 
denen tiefgreifende Wir¬ 
kungen auf die gesamte 
Wirtschaft ausgehen. 

Fundamentale Bedeu¬ 
tung hat dabei die Ent¬ 
wicklung und Anwen¬ 
dung der Mikroelektro¬ 
nik. Welche Aufgaben 
sind in der Direktive 
zum Fünfjahrplan 1981 
bis 1985 gestellt? 
9 Die Produktion mikro- 
elektronischer Bauele¬ 
mente ist gegenüber 1980 
mindestens zu verdop¬ 

peln. Nahezu eine Mil¬ 
liarde Mark betrug 1980 
der Produktionswert, und 
insgesamt stellten wir 36 
Millionen Schaltkreise 
her. 
0 Die Fertigung hoch¬ 
integrierter Schaltkreise 
soll im Vergleich zu 1980 
sogar verdreifacht wer¬ 
den. Vor fünf Jahren ent¬ 
wickelten wir gerade in¬ 
tegrierte Schaltkreise mit 
5000 bis 6000 Bau¬ 
elementefunktionen, heute 
beispielsweise bearbeiten 
wir — gemeinsam mit der 
Sowjetunion — einen dy¬ 
namischen Schreib-Lese- 
Speicherschaltkreis. mit 
über 141 000 Transistor¬ 
funktionen auf 25 mm2 
Fläche. 
• Über 15 bis 17 Basis¬ 

technologien werden wir 
1985 verfügen. Auf ihrer 
Grundlage entstehen 
hochintegrierte Schalt¬ 
kreise sowie Leistungs¬ 
und optoelektronische 
Bauelemente. Gegenwär¬ 
tig produzieren wir nach 
acht Grundtechnologien. 
% Bis 1985 wollen wir 
den volkswirtschaftlichen 
Bedarf an Mikroprozes¬ 
soren überwiegend aus 
eigenem Aufkommen dek- 
ken. Auch die Vormate- 
rialfen dafür und die 
Ausrüstungen für wesent^- 
liehe technologische Pro¬ 
zesse sollen weitgehend 
selbst erzeugt werden. 

Parallel zur Steigerung 
der Bauelementeproduk¬ 
tion wird auch die An¬ 
wendung der Mikroelek¬ 

tronik beschleunigt. Sie 
soll eine große volkswirt¬ 
schaftliche Breitenwir¬ 
kung erreichen. 
• Durch den Einsatz der 
Mikroelektronik sind bei¬ 
spielsweise 20 bis 25 Pro¬ 
zent der gesamten Ar¬ 
beitsproduktivitätssteige¬ 
rung zu sichern. Dazu 
zählt die Einsparung von 
600 bis 740 Millionen Ar¬ 
beitsstunden. 
0 Rund ein Viertel der 
geplanten Material- und 
Energieeinsparungen wird 
allein auf der Nutzung 
der Mikroelektronik ba¬ 
sieren. 
% Einen weitgehenden 
Generationswechsel wird 
die Mikroelektronik bei 
wichtigen Rationalisie¬ 
rungsmitteln ermöglichen. 

Das betrifft besonders Er¬ 
zeugnisse der Rechen¬ 
technik, der Automatisie- 
rungs- und Steuerungs¬ 
technik sowie des wissen¬ 
schaftlichen Gerätebaus. 
Hier tritt qualitativ ein 
völliger Wandel auf. Das 
gilt auch für Konsum¬ 
güter. 

• Auf über 50 Prozent 
steigt der Anteil mikro¬ 
elektronisch ausgestatte¬ 
ter Maschinen am Ge¬ 
samtsortiment des Werk¬ 
zeugmaschinenbaus. 

• 40 000 bis -4t 000 Indu¬ 
strieroboter sind bis 1985 
zu produzieren und ein¬ 
zusetzen — auch dafür 
schafft die Mikroelektro¬ 
nik wesentliche Voraus¬ 
setzungen. 

I! 
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FDJ repor 
die Jugendseite des WF-Senders 

Die andere Seite der Medaille 
Die Umstellung von der 

Schule zur Berufsausbildung 
ist für jeden Lehrling kom¬ 
pliziert. 

In dieser schwierigen Pha¬ 
se müssen wir intensiv mit 
der FDJ-Arbeit beginnen. 
Schon im ersten Monat fin¬ 
den Gruppenwahlen statt. 
Nicht selten passiert es da¬ 
her, daß man erst viel spä¬ 
ter erkennt, ob ein Jugend¬ 
freund für seine Funktion 
wirklich geeignet ist. Die 
relative Unselbständigkeit 
der Funktionäre an den 
Oberschulen muß sich in das 
Gegenteil verwandeln. Wir 
verlangen, daß die FDJ-Ar- 
beit in den Klassenkollek¬ 
tiven auch ohne die Autori¬ 
tät des Klassenleiters klappt. 

Doch wie sieht es oftmals 
aus? 

Ehe sich alle Jugend¬ 
freunde richtig kennenge¬ 
lernt haben, zu ehrlichen und 
offenen Diskussionen, Aus¬ 
einandersetzungen bereit 
sind, ist fast die Zeit heran, 
in der sie während der Spe¬ 
zialisierung ins Hauptwerk 
oder in die Kooperationsbe¬ 
triebe überwechseln. 

Bei noch zu vielen Jugend¬ 
freunden ist der Standpunkt 
vorhanden; AFO-Leitung, 
nun unterhalte mich mal! 
FDJmäßig kann nur dort 
etwas los sein, wo jeder ein¬ 
zelne FDJler bereit ist, etwas 
loszumachen. In der kurzen 
Zeit der Ausbildung bei uns 
können wir diese Maxime 
noch nicht bei allen durch¬ 
setzen. Wir legen aber den 
Grundstein dafür. An den 
Gruppen des Hauptwerkes 
liegt es dann, wie schnell 
und wie gut sie die Lehr¬ 
linge in ihre Arbeit einbe¬ 
ziehen. 

Ich muß ehrlich zugeben, 
daß mich die beiden Bei¬ 
träge der Jugendseite im 
WF-Sender Nr. 16/81 sehr 
verärgert haben. Die Aus¬ 
sagen der ehemaligen Lehr¬ 
linge unserer Betriebsschule, 
Katharina Schütz und Mo¬ 
nika Fleischer, in der BS ist 
nichts los, muß ich katego¬ 
risch zurückweisen. Katha¬ 
rina, als einer unserer ehe¬ 
maligen Gruppensekretäre 
müßte doch wissen, daß in 
ihrem Kollektiv nur durch 

eigenes Engagement und das 
der Gruppenleitung etwas 
losgemacht werden kann. 

Am meisten war ich aber 
sauer über Monikas Aussa¬ 
gen, da sie bei uns nicht zu 
den Lehrlingen gehörte, die 
man als aktive FDJler ein¬ 
stufen konnte. Es kann nur 
positiv sein, daß sie mit ge¬ 
stiegener Lebenserfahrung 
und dem damit verbundenen 
Alter endlich an dem Punkt 
angelangt ist, den wir alle 
anstreben, nämlich aktives 
Mitdenken pnd Handeln. 

Es wäre müßig, jetzt alle 
Aktivitäten aufzuzählen, die 
innerhalb eines Ausbil¬ 
dungsjahres an unserer BS 
durchgeführt werden. Ich 
kann aber ohne Gewissens¬ 
bisse behaupten, was wir mit 
und für unsere Jugend¬ 
freunde losmachen, hat keine 
andere AFO zu bieten. Wie 
diese Angebote, die nach In¬ 
teressengebieten gestaltet 
sind, genutzt werden, ist die 
andere Seite der Medaille. 

Carola Marschner 
AFO-Sekretär P 

Im FDJ-Lehrlingslager Born. Foto; M. Kieler 

reporf meint: 
report meint: Es gibt kei¬ 
ne Gründe jür saure Mie¬ 
nen, aber Gründe für 
nüchterne Überlegungen. 

2H36 
Monika sagte uns im Ge¬ 
spräch, sie hätte in der 
Lehre nichts gemerkt von 
FDJ, und nun ist sie Grup¬ 
pensekretär. Sie hat sich 
entwickelt. Wie war das 
möglich, was waren die 
Voraussetzungen für diese 

Entwicklung? Warum en¬ 
gagiert sich jemand unter 
den einen Bedingungen 
und unter anderen nicht? 

In der Gegenüberstel¬ 
lung der Meinungen von 
Monika und Carola zeigen 
sich Unterschiede zwi¬ 
schen verschiedenen AFO, 
nicht jene Unterschiede, 
die aus der Spezifik einer 
jeden AFO erwachsen, 
sondern die Unterschiede, 
die nicht sein sollen. Die 
AFO müssen mit euch 
besser Zusammenarbeiten, 
und ein Schritt auf diesem 
Wege wurde auf einer der 

"-letzten Sitzungen der ZFL 
beschlossen, AFO-Sekre- 
täre in die zentrale Lei¬ 
tung der GO zu kooptie¬ 
ren. 

Jusos konsequent für Frieden 
Gespräch mit Klaus-Peter Wolf, steilv. Bundesvorsitzender der jungsozialisten in der SPD 

Wir saßen während des 
FDJ-Parlaments im Kultur¬ 
haus zu fünft am quadrati¬ 
schen Tisch und tauschten 
Fragen und Antworten. Eine 
Möglichkeit, die viele von uns 
wahrgenommen haben. Die 
Jungsozialisten waren das 
erstemal bei einem FDJ-Par- 
lament dabei. Klaus-Peter 
sagte: „FDJ und Jusos hatten 
gleichermaßen Interesse an 
Beziehungen. Die Jungsozia¬ 
listen haben teilweise schon 
seit Jahren Kontakte zu fast 
allen Jugend verbänden der 
sozialistischen Staaten Osteu¬ 
ropas. Den Beziehungen zwi¬ 
schen FDJ und Jungsoziali¬ 
sten kommt eine besondere 
Rolle zu, denn wir wollen, 
daß von deutschem Boden nie 
wieder Krieg ausgeht.“ Wich¬ 
tige Impulse, meinte Klaus- 
Peter, könnten dafür auch 
von Begegnungen unserer 
Jugendorganisationen, von 
einem politischen, teilweise 
durchaus kontroversen Dialog 
ausgehen. 

Welchen Ausgang der 
Kampf gegen den NATO-Ra- 
ketenbeschluß in der BRD 
nimmt, ist eine Sache, die uns 

sehr unter den Nägeln 
brennt. Die Jungsozialisten 
treten gegen diesen Beschluß 
auf. Er soll zur militärischen 
Überlegenheit des Westens 
führen, sagt Klaus-Peter. 
„Wir fordern die Ratifizie¬ 
rung von SALT II durch die 
Amerikaner und den soforti¬ 
gen Beginn von Verhandlun¬ 
gen zwischen den USA und 
der UdSSR, damit vor allem 
im atomaren Bereich — unter 
Währung des Gleichge¬ 
wichts — in Ost und West ab¬ 
gerüstet werden kann. Das 
muß dann z. B. die atomaren 
Sprengköpfe auf amerikani¬ 
schen, britischen und franzö- 
schen. U-Booten genauso be¬ 
treffen wie die SS 20 der 
UdSSR. Den Moratoriums- 
vorschlag von Breshnew hal¬ 
ten wir für eine geeignete 
Verhandlungsgrundlage.“ 

Die Überlegungen, von de¬ 
nen dabei die Jusos ausgehen, 
bilden durchaus eine ver¬ 
nünftige Plattform für eine 
Zusammenarbeit von FDJ 
und Jungsozialisten, vor allen 
Dingen in dieser, für die Zu¬ 
kunft der Menschheit alles 
entscheidenden Frage. Klaus- 

Peter Wolf formulierte das 
so: „Die Vergangenheit der 
DDR und der BRD verpflich¬ 
tet diese beiden Staaten auf 
eine offensive Friedenspoli¬ 
tik. Die Souveränität der bei¬ 
den deutschen Staaten ist 
eine wichtige Grundlage, um 
in bilateralen Verhandlungen 
ohne Vorbedingungen die 
Friedensbedingungen zu si¬ 
chern und Abrüstungsmaß¬ 
nahmen zu vereinbaren.“ 

In der DDR ist eine solche 
offensichtliche Friedenspoli¬ 
tik Staatsdoktrin. In der Bun¬ 
desrepublik droht Bundes¬ 
kanzler H. Schmidt mit dem 
Rücktritt, falls seine Rü¬ 
stungspolitik keine Unter¬ 
stützung in der SPD findet. 
Klaus-Peter Wolf sagte uns, 
daß das für die Jusos kein. 
Grund sei, ihre Positionen zu 
korrigieren. 

Wie stark sind die Jusos 
in der SPD? 

„Wir sind in der SPD, in der 
die prokapttalistischen Kräfte 
immer massiver auftreten, 
eine sozialistische Minderheit. 
Zu unserer Arbeit in der SPD 
gibt es allerdings keine Alter¬ 
native. Die SPD wird nach 

wie vor von der großen Masse 
der Lohnabhängigen unter¬ 
stützt und gewählt.“ Es ist 
erstaunlich, daß den Jung¬ 
sozialisten erst jetzt das star¬ 
ke Auftreten prokapitalisti¬ 
scher Kräfte in der SPD auf¬ 
fällt. Wer sich in der Ge¬ 
schichte der deutschen 
Arbeiterbewegung auskennt, 
den erstaunt dies weniger. 
Am 3. August 1914 begrub die 
deutsche Sozialdemokratie 
ihre einst revolutionäre Rolle 
endgültig, als die SPD-Frak- 
tion im Reichstag mit 78 ge¬ 
gen 14 Stimmen für die Er¬ 
teilung der Kriegskredite 
stimmte. Eine der 14 Gegen¬ 
stimmen gehörte Karl Lieb¬ 
knecht. 

1931 schrieb Tucholsky mit 
der ihm eigenen Igonie sinn¬ 
gemäß, wählt man die SPD, 
dann tut man was für die 
Revolution, aber man weiß 
ganz genau, mit dieser Par¬ 
tei kommt sie nicht. Niemand 
kann bislang anderes bewei¬ 
sen. 

Ohne die Einheit mit den 
Sozialdemokraten und ihren 
Anhängern wird eine Umge¬ 
staltung der Gesellschaft 

nicht möglich sein, aber not¬ 
wendig dazu ist eine konse¬ 
quente revolutionäre Alter¬ 
native, die gibt es auch in 
der Bundesrepublik. 

„In der Friedensfrage“, 
sagte Klaus-Peter, „werden 
wir unseren Einfluß in unse¬ 
rer sozialdemokratischen Par¬ 
tei ausbauen können. Wir 
werden auch nachdrücklicher 
darauf hinweisen, daß das 
kapitalistische System sich 
als unfähig erwiesen hat, 
Lebensbedürfnisse der Lohn¬ 
abhängigen zu befriedigen — 
und deshalb überwunden 
werden muß.“ 

In der Auseinandersetzung, 
die die Jungsozialisten gegen¬ 
wärtig in der SPD gegen den 
NATO-Beschluß führen, 
wünschen wir ihnen Erfolg, 
denn es wäre ein Erfolg für 
den Weltfrieden. Ein ge¬ 
meinsam erkämpfter. Er be¬ 
weist, daß Kommunisten und 
Sozialdemokraten in vielen 
Fragen gemeinsame Schritte 
gehen können und müssen. 

„Daß wir eingeladen wur¬ 
den“, meint Klaus-Peter 
Wolf, „und gekommen sind, 
ist Ausdruck für die Norma¬ 
lisierung unserer Beziehun¬ 
gen. Also, nochmals herzli¬ 
chen Dank für die Einla¬ 
dung.“ 

Das Gespräch führten 
Erich Feix und Andreas 
Thun. 
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Neue Bücher in unserer 

Gewerkschaftsbibliothek 
Wolfgang Trampe: Kuk- 

kucksuhr. Erzählungen, Ber¬ 
lin, Weimar Aufbau-Verlag, 
1980 — Etwa 280 Seiten 

Diese Liebes- und Ehege¬ 
schichten handeln von Men¬ 
schen unserer Tage, die ihr 
Glück suchen, es nicht immer 
finden oder manchmal auch 
selbst zerstören. Innere Er¬ 
lebnisse stehen im Mittel¬ 
punkt. Die Probleme werden 
tief auszuloten versucht. Die 
Erzählungen überzeugen in 
ihrer Motivierung und sind 
sprachlich gut gestaltet. 

Joachim Knappe: Abschied 
von Maria. Roman. Halle, 
Leipzig: Mitleldl. Verl., 1980 
— Etwa 300 Seiten 

In diesem Buch werden 
Handlungslinien der Romane 
„Die Birke da oben“ und 
„Frauen ohne Männer“ fort¬ 
gesetzt. Im Mittelpunkt sieht 
Maria Berger mit ihrer Fa¬ 
milie, die in einer kleinen 
Stadt südlich von Berlin lebt. 

Hartmut Zenker: Vor¬ 
kommnisse. Erzählungen. 
Berlin: Verl. Der Nation, 1980 
- Etwa 220 Seiten 

Die Erzählungen sind Re¬ 
miniszenzen oder enthalten 
im weitesten Sinne Momente 
der Erinnerung oder des 
Sich-sel bst-Besinnens. Von 
der Kindheit wird erzählt, 
von Ereignissen, die das 
„Tausendjährige Reich“ cha¬ 
rakterisieren, von ersten 
Nachkriegsaktivitäten, die 
aus der Sicht von heute nicht 

ohne innere Komik zu sehen 
sind. 

Martin Selber: Die Ge¬ 
schichte der Clarissa S. Ro¬ 
man. Halle, Leipzig: Mitteldl. 
Verl.. 1980 - Etwa 480 Seiten 

Als in einem Dorf der 
Magdeburger Börde um 1860 
eine Zuckerfabrik gegründet 
wird, bringt das grolle soziale 
Veränderungen mH sieh. 
Clarissa Scherping. die Frau 
des Fabrikanten, fühlt sich 
als „Wohltäterin" der 
Menschheit, die den Fort¬ 
schritt ins Dorf bringt. Ge¬ 
schäftstüchtig und ohne 
Skrupel baut sie ihr Unter¬ 
nehmen auf, zerstört aber 
dabei zugleich das Glück ih¬ 
rer Familie. Unterhaltsam 
und anschaulich werden Le- 
bensverhältnisse vor hundert 
Jahren geschildert. 

Rosemaric Zeplin: Schat¬ 
tenriß eines Liebhabers. 
Erzählungen. Berlin, Wei¬ 
mar: Aufbau-Verl., 1980 — 
Etwa 180 Seiten 

Die Erzählungen handeln 
von drei Frauen, die einen 
wesentlichen Punkt ihrer 
persönlichen Entwicklung 
erreicht haben. 

Mary Welsh Hemingway; 
Wie es war. Berlin. Weimar: 
Aufbau-Verl., 1980 — Etwa 
630 Seiten, zahlr. Fotografien. 
Aus d. Amerikan. übers. 

Mary Welsh (geb. 1908) 
schildert ihr Leben von der 
Kindheit in Minnesota bis in 
die siebziger Jahre. Den brei¬ 

testen Raum nimmt dabei 
ihre Ehe mit Einest Heming¬ 
way ein. die sie ais seine 
vierte Frau von 1946 bis 1961 
mit ihm führte. 

Hans-Hcinrich Müller: 
Herkules in der Wiege. Streif¬ 
lichter zur Geschichte d. in¬ 
dustriellen Revolution. 1 
Aufl. — Leipzig: Urania- 
Verl. — Etwa 300 S., 136 Abb. 

In dieser populärwissen¬ 
schaftlichen Darstellung 
werden Erfindungen der ver¬ 
gangenen Jahrhunderte im 
Zuge der technischen Revo¬ 
lution beschrieben. Ergänzt 
durch kurze Biographien der 
Erfinder, werden der Ent¬ 
wicklungsweg und die damit 
verbundenen Schwierigkei¬ 
ten verschiedener Entdek- 
kungen geschildert. 

Hugo Weinitschke: Natur¬ 
schutz — gestern, heute, 
morgen. 1. Aufl. — Leipzig: 
Urania-Verl., 1980 — Etwa 
122 S., 17 Zeichn. 

In diesem populärwissen¬ 
schaftlichen Band weiden 
der Naturschutz und seine 
Entstehung analysiert. Die 
ständige Weiterentwicklung 
eines sinnvollen und huma¬ 
nen Naturschutzes wird im 
Zusammenhang mit den je¬ 
weiligen gesellschaftlichen 
Verhältnissen dargestelll. 
Hervorgehoben werden der 
Beginn des staatlichen Na¬ 
turschutzes und die Schaf¬ 
fung spezieller Gesetze. 

Foto: Staatliche Museen 
zu Berlin 

Kommt Ihnen diese Dame 
ein wenig bekannt vor? Ent¬ 
decken Sie viellei dit Ver¬ 
wandschaft mit denen, die 
sich so malerisch um den 
Neptunbrunnen am Femseh- 
turm gruppiert haben? Ja, es 
ist der gleiche Schöpfer — 
Reinhold Begas. Am 15. Juli 
wurde er vor 150 Jahren ge¬ 
boren. Und dem dritten Sohn 
aus der bekannten Künstler- 
familie Begas standen drei 
berühmte Taufpaten an der 
Wiege: die Bildhauer Scha- 
dow. Rauch und Wichmann. 
Diese Bronze, „Badende“ 
heißt sie, gehört zum Besitz 
der Berliner Nationalgalerie 
und ist im Stammhaus hinter 
dem Alten Museum neben 
anderen Arbeiten zu besichti¬ 
gen. 

Weitere Plastiken von 
Begas in Berlin? Zum .Bei¬ 
spiel die Gebrüder Humboldt 
rechts und links der Berliner 
Universität. 

Gisela Blank. Staatliche 
Museen zu Berlin, Öffentlich¬ 
keitsarbeit 

Auszeichnungen 
Für gutes Lernen in der 

sozialistischen Schule 
wurden die Kinder fol¬ 
gender Kolleginneh und 
Kollegen ausgezeichnet: 

Manfred Anklam. R 1; 
Kollege Keiler. EKS 3: 
Kollege Fechler, EHS: 
Karl-Heinz Groß, DS: 
Maiion Mhamood, KT; 
Heidrun Bey, BPO: Götz 
Ulrich Schmidt. RF 5; 
Herben Jahn, WT 2; Mo¬ 
nika Capa .1 2; Manfred 
Stark, KT 2; Gerhard 

Schwarz, TAF; Ingeborg 
Gzarkowski. DA: Albrecht 
Heugel. EHE; Ursula Edel, 
EHE; Manfred Kielgas, 
WPE; Ursula Kienast, EE; 
Dorothea Minulh. KDT; 
Kollegin Heißner. Ö 1; 
Kollegin Grimm, RSM; 
Helga Hakendahl, KM 43; 
Alfred Blumberg, RSE; 
Woifgang Kindt, WT; In¬ 
grid Jokubeit, KA; Nata¬ 
lie Szuszinski, RL 1; Kurt 
Szuczinski, EH. 
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Welch Wetterspiel in diesem Sommer! Kaum scheint die 
Sonne ... schon ziehen wieder düstere Regenwolken auf. 
Bei diesem schnellen Temperaturwechsel kommt unsere Ba¬ 
dejacke gerade recht. Schnell übergestreift, bietet der weit 
herübergehende Umschlag ein molliges Hineinkuscheln. Und 
mit die Hauptsache: bei diesem einfachen Schnitt werden 
die Ärmel gleich mit angeschnitten. Ein Modell im modischen 
bequemen Judostil! Dadurch verringert sich erheblich die 
Arbeitszeit beim Zuschnitt und Nähen dieser Jacke. Man 
kann sie mit einem Bindegürtel versehen und damit, auch 
nach Wunsch, das Modell bis zu einem kurzen Bademantel 

verlängern (rechts). Bei der kurzen Form der Badejacke 
(links) genügen auch zwei oder drei seitliche Schlingenver- 
schlüsse. Hält man die Jacke einfarbig, lassen sich die Kan¬ 
ten mit einer bunten Schmuckborte einfassen. Auch mit einer 
abstechenden Filzapplikation (Blume, Segelboot oder An¬ 
fangsbuchstaben des Vornamens) kann die Jacke geschmückt 
werden. Vor dem Zuschnitt ist ein Papierschnitt nach den 
eigenen Maßen erforderlich. Hier die Maße unseres Grund¬ 
schnittes: Körpergröße ca. 1,70 m, Brustumfang 90/92, Taille 
etwa 64 cm und Gesäßumfang etyra 98 cm. 

Haus der DSF 
Donnerstag, 30. Juli, 

17.30 Uhr: 
„Moskau glaubt den Trä¬ 

nen nicht“ (UdSSR) 
Ein Gegenwartsfilm über 

drei Mädchen, die auszogen, 
Moskau zu erobern. Prod.: 
Mosfilm. Regie: Wladimir 
Menschow. 
Kostenbeitrag: 1,05 M. 

Donnerstag, 6. August, 
17.30 Uhr: 

„Mann, bleib auf dem Tep¬ 
pich“ (UdSSR) 

In der Rolle des aufmüp¬ 
figen Ehemanns Frunse 
Mkrtschian. Prod.: Mosfilm. 
Regie: Alla Surikowa. 
Kostenbeitrag: 1,05 M. 

Am 2. 7. 1981 verstarb im 
Alter von 46 Jahren nach 
mit unendlicher Geduld 
ertragener langer Krank¬ 
heit unser ehemaliger 
Kollege und Vertrauens¬ 
mann 

Hans Heinsen 
Zuletzt war er in der 

mechanischen Werkstatt 
unserer Abteilung tätig. 
Er war stets humorvoll, 
hilfsbereit und kamerad¬ 
schaftlich. Wir werden 
seiner stets gedenken. 

Die Mitglieder der Bri¬ 
gade „Dr. Richard Sorge“, 
RT 24 
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Ein Mann mit einer 
Baßgeige unter dem Arm 
steht an der Straßen¬ 
bahnhaltestelle und fragt 
einen Herrn: „Wie kom¬ 
me ich am besten zur 
Oper?“ 

„Üben, junger Freund, 
nichts als üben!“ 

Ein Ehemann droht dem 
auf frischer Tat ertappten 
Liebhaber seiner Frau: 
„Wenn ich sie hier noch 
einmal im Kleiderschrank 
erwische, dann .. 

„Verzeihung, aber mit 
meinem Ischias schaff 
ich’s nicht mehr, so schnell 
unters Bett zu kriechen.“ 

Aus der Geschichte des Stadtbezirks 

Straßennamen antifaschistischer 
Widerstandskämpfer 

Abneigung gegen die ver¬ 
brecherische Politik der üa- 
schistischen Machthaber. 

FUWq 

Waagerecht: 1. Rauchfang, 5. Nebenfluß der Donau, 7. Oper 
von Massenet, 8. griechischer Buchstabe, 10. Bezirk der DDR, 
13. Zahlenlehre,. 16. Reihe, Stufenfolge, 17.. Teil der Visier- 
einrichtung, 20. Stemenkunde, 24. Stadt in Schweden, 25. 
Kuchengewürz, 26. Schriftstück, 27. landwirtschaftliches Ge¬ 
rät, 28. musikalisches Bühnenwerk. 

Senkrecht: 2. kurzgebratene Fleischscheibe, 3. Schmelz, 
Glasfluß, 4. nordamerikanisches Längenmaß, 5. schmale 
Stelle, 6. Gestalt aus „Tiefland“, 9. gezogener 'Wechsel, 
11. gazeartiges leichtes Gewebe, 12. Schriftstück, 14. Fluß 
auf der Pyrenäenhalbinsel, 15. ägyptische Baumwolle, 
16. zwischen Ebbe und Flut, 18. voll ausgebildetes Insekt, 
19. Längenmaß, 21. industrielle Luftverunreinigung, 
22. Vogel, 23. Schriftsteller, NPT. 

Ratseiauflösung aus Nr. 24/81 
Waagerecht: 1. Biese, 4. Senkrecht: 1. Beleg, 2. 

Elite, 8. Lokal, 9. Leine, 11. Eliza> 3‘ E1en, 4. Ekart. 5. 
Areal, 13. Zinerarie, 14. Glas, ^ 7‘ E11®- ^ Nis> 

»t u „n a 12. Aida, 15. Lama, 16. Byron, 
17. Naab, 20. Amaryllis, 24. 17 Nili 18 Asterj 19_ Bosse, 
Tarar, 25. Iltis, 26. Ogowe, 20. Atze, 21. Arom, 22. Rage, 
27. Emmen. 28. Dürre. 23. Lied. 

Rudolf Mandrella wurde 
am 6. März 1902 in Auschwitz 
(Osiecim), Oberschlesien, ge¬ 
boren. Sein Vater war Eisen¬ 
bahner. Er starb früh, und 
die Mutter hatte es schwer, 
die Familie mit vier Kindern 
zu ernähren. Rudolf Man¬ 
drella studierte in Berlin 
Rechtswissenschaften. Als 
mittelloser Student verdiente 
er seinen Lebensunterhalt 
durch Arbeiten im Straßen¬ 
bau. 

Nach Beendigung des Stu¬ 
diums war er als Richter tä¬ 
tig und fand später eine An¬ 
stellung am Amtsgericht in 
Berlin-Köpenick, das an dem 
heutigen nach ihm benann¬ 
ten Mandrellaplatz lag. 

Rudolf Mandrella war ein 
gläubiger Katholik. Nach der Während des zweiten 
Machtergreifung der Faschi- Weltkrieges wurde er 1941 
sten äußerte er häufig in zur Marine , eingezogen; er 
einem Freundeskreis seine kam nach Kiel und dann 

nach Stettin. Hier fand er 
bald einen^ neuen Freundes¬ 
kreis von gleichgesinnten ka¬ 
tholischen Pfarrern und an¬ 
deren Persönlichkeiten, die 
Gegner des Faschismus wa¬ 
ren. Durch einen Spitzel der 
Gestapo, der sich in diesen 
Kreis eingeschlichen hatte, 
wurde er mit seinen Freun¬ 
den verraten und am 5. Fe¬ 
bruar 1943 verhaftet. 

Rudolf Mandrella wurde 
als Angehöriger der Marine 
ins Berliner Wehrmachts¬ 
gefängnis gebracht. Am 
12. Mai 1943 wurde er von 
dem faschistischen Reichs¬ 
kriegsgericht wegen „Zerset¬ 
zung der Wehrkraft“ zum 
Tode verurteilt und am 
3. September 1943 im Zucht¬ 
haus Brandenburg hingerich¬ 
tet. 

Ihm zu Ehren wurde der 
Mandrellaplatz in Berlin- 
Köpenick benannt. 
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Besuch im Tierpark: Auf ihre tägliche Ausfahrt auf dem 
fiederte Tierparkbewohner. 

.Vogelkarren" warten hier ge- 
Foto: ADN-ZB 
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Speiseplan vom 27. bis 31. Juli 
Montag, 27. Juli 

Brühreis m. Rindfl., 0,60 M 
Senfeier, Kart., Beilage, 
0,80 M 

Schweinebraten, Gemüse, 
Kartoffeln, 1,20 M 
Hefeklöße, Pflaumen, 0,80 M 

Dienstag, 28. Juli 

Linseneintopf m. Kaßler, 
0,60 M 

Paprikaschote, gefüllt, Reis, 
Beilage, 1,— M 
Szegediner Gulasch, Kart., 
Beilage, 1,20 M 
Fischfilet, Kart., Beilage, 
0,80 M 

Mittwoch, 29. Juli 

Gemüseeintopf, 0,60 M 

Schnitzel, Blumenkohl, 
Kart., 1,40 M 

Wiener Backhuhn, Pommes 
frites, Krauts., 2,— M 
Griesbrei m. Obst, 0,50 M 

Donnerstag, 30. Juli 

Soljanka, ukrain. Art, 1,— M 
Sauerbraten, Rotkohl, 
Klöße, 1,30 M 
Schweinepfeffer, Makk., 
Apfel, 1,10 M 

Brathering, Röster, Beilage, 
0,80 M 

Freitag, 31. Juli 

Grüne-Bohnen-Eintopf, 
0,60 M 

Slowakische Grillwurst, 

Sauerkr., Kart., 1,— M 
Spinait, Rührei, Kart., 0,80 M 
Schlachteplatte, Kart., 
Beilage, 1,— M 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im VEB 
WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: 
Heidrun Bey. Redakteur: Klaus Schüler. Redaktionssekretärin: Inge 
Thews. Das Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL, Kollege 
Waldhausen, Kammer der Technik, Genosse Steiniger, Werkteil 
Diode, Genossin Osche, Werkteil Bildröhre, Genossin Karer, 
Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Technologie, Genosse 
Sölter, Werkteil Röhren, Genosse Dr. Jahns, Fachdirektorat LO. 
Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 3121a, Telefon: 6 35 27 41, 
Apparat 23 23; erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr. 5017 B des 
Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. Druck: 140 (ND). 

www.industriesalon.de




